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WER LÜGT? 
Wer in der Kranken
kassenfrage lügt, erläu
tert FBP-Landtagskan-
didat Wendelin Lam-
pert. 3 

ZLTKTS|MIX 
«Importweihnacht» 
ST. G A L L E N -  Ursprünglich sollte der 
künftig grösste Christkindlimarkt -der Re
gion mit geschützten 300 000 Besuchern auf 
dem Klosterplatz stattfinden. Jetzt wird er in 
die Gassen verlegt. Die katholische Kirche 
war dagegen. In der Kirchentradition sei der 
Advent eine Zeit der Stille, der Besinnung 
und des Gebets. Der Klosterplatz, eine Oase 
der Ruhe, dürfe nicht für einen Weihnachts
markt geopfert werden. (sda) 

«Tagesvignette» 
BREGENZ - Vorarlberg will an einen Ver
such mit einer «Tagesvignette» für den 
Grossraum Bregenz höchstens 170 000 Euro 
(255 000 Franken) beisteuern. Eine Über
nahme der Kosten in Höhe von mindestens 
einer Million Euro (1,5 Mio. Fr.) lehnte 
Sausgruber als «Zumutung>> ab. «Wir sind 
für einen kleinen Betrag bereit, wenn der 
Bund den Rest übernimmt», sagte er. (sda) 
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fcköne fef t taqtum(ehe*!  
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) FINANZIERUNG 
j Warum die UEFA den 
j geplanten Stadionaus-
| bau in Vaduz nicht mit-
\ finanziert, und wie viel 
] das Land beisteuert. 5 
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PECHVOGEL 
Weshalb für Sarah 
Schiidlcr der Riesensla
lom in St. Moritz mit 
einer blutigen Nase 
endete. «j 7 

Opposition am Ende 
ihrer Argumente 

Regierungsrat Frick verurteilt verantwortungslose Polemik 

VADUZ - Das Liechtensteiner 
Vaterland hat in der Ausgabe 
vom 21.. Dezember den Vorwurf 
erhoben, die Regierung verbrei
te im Zusammenhang mit der 
aktuellen Nullrunde bei der 
Grundversicherung eine «Prä
mienlüge». Diesen Vorwurf 
weist Regierungsrat Hansjörg 
Frick als zuständiges Regie
rungsmitglied in aller Deutlich
keit zurück. 
«Martin frömmelt 

In seiner gestern zugestellten Stel
lungnahme schreibt Hansjörg Frick 
zum erwähnten Frontartikel des VU-
Parteiorgans: «Damit sagt Günther 
Fritz explizit, die Regierung in mei
ner Person belüge die Versicherten 
und damit das Volk. Der Chefredak
tor geht hier entschieden zu weit, 
seine Vorwürfe sind nicht tolerierbar 
und entbehren nachweislich jeg
licher fachlichen Grundlage.» 

Tatsächlich eine Nullrande 
Dass man nach Jahren eines zu

meist starken Prämien-Wachstums 
bei der Grundversorgung eine Null-
runde verzeichnen könne, «gerade 
auch unter Berücksichtigung, dass 
es im umliegenden Ausland für 
2005 erneut zu Prämienerhöhungen 
kommt» sei erfreulich. Hansjörg 
Frick: «Da eine solche Entwik-
klung in Zeiten des Wahlkampfs 
manchen Kreisen anscheinend 
nicht gelegen kommt, wurde als
bald versucht, die Prämien-Null-

«Die Vorwürfe sind nicht tolerlerbar und entbehren nachweislich jeg
licher fachlichen Grundlage»: Regierungsrat Hansjörg Frick. 

runde als <Mogelpackung> oder 
eben <Prämienlüge> zu deklarieren. 
Fakt aber ist, dass die überwiegen
de Mehrheit der versicherten Perso
nen in Liechtenstein im nächsten 
Jahr nicht mehr für die Krankenver
sicherung bezahlen werden als in 
diesem Jahr. Nur wer aufgrund spe
zifischer medizinischer Wünsche 
eine Zusatzversicherung ab-' 
schliesst, muss gegenüber 2004 zu
sätzliche Prämien bezahlen.» 

Nachweisliche Falschinformation 

Regierungsrat Frick bedauert, 
dass im «Vaterland «nachweislich 
Falschinformationen verbreitet wer
den». Das aufgezeigte Rechenbei
spiel entspricht laut Hansjörg Frick 
nicht den Tatsachen: «Die versi
cherte Person im Rechenbeispiel 
wird für die erwähnte Leistung auch 
2005 nicht mehr bezahlen müssen 
als in diesem Jahr.» Seite 3 

Liechtensteiner Projekte vorne 
Wettbewerb für Neubau des Bushofes in Schaan entschieden 
VADUZ - Beim Projektwettbe
werb für den Neubau des Bus
hofes mit Tiefgarage in Schaan 
wurden vier liechtensteinische 
Projekte in den ersten fünf 
Rängen klassiert. Der 1. Preis 
geht an das Architekturbüro 
Jon Ritter in Vaduz. 
Am 21. und 22. Dezember hat das 
Preisgericht unter Vorsitz von Re
gierungschef Otmar Hasler 28 Pro
jekte beurteilt. Aufgabenstellung des 
Wettbewerbes war die Erlangung 
von Entwürfen für einen neuen und 
attraktiven Bushof unmittelbar ne
ben dem ÖBB-Bahnhof in Schaan 
sowie für eine unterirdische Auto
einstellhalle angrenzend an das 
Post- und Verwaltungsgebäude in 
Schaan. Verlangt waren Entwürfe, 
die nicht nur dieser zentralen Funk
tion eines Bushofes als Drehpunkt 
des öffentlichen Verkehrs möglichst 
gut entsprechen, sondern auch 
durch hohe architektonische Qua

lität zur Förderung des öffentlichen 
Verkehrs wie auch der Weiterent
wicklung der Ortsgestaltung von 
Schaan beitragen. Das Preisgericht 
hat einstimmig nachstehende Pro
jekte rangiert und ausgezeichnet: 

1. Rang (20 000 Franken): Pro
jekt «Roundabout», ArchitekturbU-
ro Jon Ritter, Vaduz, Mitarbeit 
Thomas Duda. 

2. Rang (17 000 Franken): Pro
jekt «Tre Occhi», Ospelt Strehlau 
Architekturbüro, Schaan, Mitarbeit 
Michfele Mambourg, Jürgen Streh
lau, Denise Ospelt. 

3. Rang (16 000 Franken), Projekt 
«lime wire», Erhart + Partner AG, 
Schaan, Mitarbeit Ralph Büchel. 

4. Rang (9000 Franken), Projekt 
<<Dreieck», Martin Ilg, München, 
Mitarbeit Klaus Beutler, Marcus 
Schumann, Florian Jost. 

5. Rang (8000 Franken) Projekt 
«Schiff ahoi», Christen Architek
turbüro, Balzers, Mitarbeit H. 

Wülfing. Das Preisgericht emp
fiehlt der Regierung als Bauherr
schaft einstimmig, den Verfasser 
des erstprämierten Projektes, Ar
chitekt Jon Ritter, mit der Weiter
bearbeitung seines Projektes 
«Roundabout» zu beauftragen. 

Zukunftsorientierter Bushof 
Das Preisgericht stellt mit dem 

Dank an alle Teilnehmer fest, dass 
für die nicht einfache Aufgabe ei
nes zukunftsorientierten Bushofes 
in einem schwierigen ortsbau
lichen Umfeld sehr unterschiedli
che und interessante Projekte ein
gegangen sind. Mi t  der Realisie
rung dieses Bushofes als Verkehrs-
drehscheibe soll die Attraktivität 
des öffentlichen Bussystems nam
haft gesteigert werden. Gleichzei
tig kann dieser Bushof einen weite
rer Impuls für die ortsbauliche 
Weiterentwicklung des Zentrums 
von Schaan darstellen. (pafl) 

RÜCKTRITT 
Laurenz Meyer hat als 

j Konsequenz aus der 
| RWE-Gehaltsaffäre in 
I Berlin seinen Rücktritt 
1 erklärt. 32 

KOMMENTAR 

Seit Bekanntgabe der Nullrunde, 
bei der Krankenkassen-Grund
prämie wird seitens der Opposi
tion auf heftige Art versucht, die
se positive Meldung schlecht zu 
machen. Zuletzt wurde die Regie
rung nun seitens des VU-Parteior-
gans gar der Lüge bezichtigt. Ein 
schwer wiegender Vorwurf, dem 
nachzugehen es sich lohnt. 

Zunächst wurde versucht, mit 
der Zusatzversicherung Verunsi
cherung und damit Stimmung 
gegen die Regierung zu ma
chen. Diese Strategie ist offen-

Die Fakten lassen sich 
nicht schlecht machen 

sichtlich nicht aufgegangen. 
Mittlerweile ist bekannt, dass 
die Zusatzversicherung keiner 
Notwendigkeit entspricht. Die 
•Ärztekammer hat den Ärzten 
empfohlen, den Patienten vom 
Abschluss einer Zusatzversiche
rung abzuraten, «da dies offen
sichtlich keine Vorteile bringt». 

Mittlerweile gibt selbst das 
VU-Parteiorgan zu, dass «die 
Aussage stimmt, dass die 
Grundprämien für. sich allein 
betrachtet gleich bleiben» (Va
terland, 21. Dezember). Dass 
handkehrum aber basierend auf 
nachweislich falschen Informa
tionen von einer «Mogel
packung» und gar von einer 
«Prämienlüge» gesprochen 
wird, spricht für sich. Wenn die 
Tonlage härter wird, heisst das 
nicht, dass falsche Aussagen da
durch richtig werden, sondern 
dass offensichtlich die Argu
mente ausgehen. 

Liechtenstein hat auch ohne 
Zusatzversicherung im Vergleich 
zum Ausland ein erstklassiges 
und preiswertes Gesundheits
netz. Zum Vergleich die Schweiz: 
Die Prämie für die Grundversi
cherung steigt im Gegensatz zu 
Liechtenstein um fast 4 Prozent. 
Und Franchisen inklusive Selbst
behalt sind über dem Rhein für 
Erwachsene 25 Prozent und für 
Rentner gar 150 Prozent teurer, 
obwohl die Kosten pro Versicher
ten in Liechtenstein um bis zu 
knapp 50 Prozent höher sind als 
in der Schweiz! Das alles sind 
Fakten, die sich auch durch 
noch so happige Vorwürfe nicht 
schlecht machen lassen. 

Warum die Opposition damit 
keine Freude hat, liegt auf der 
Hand: Die Wahlen lassen grüs-
sen. Martin Frommelt 

DAS JAHR 2 0 0 4  
Das Jahr 2004 wird'in die Ge
schichte Liechtensteins eingehen; 
Das Liechtensteiner Volksblatt hat1 

ftlr Sie die wichtigsten Augen
blicke in einem heute beiliegenden 
Sonderbund zasammengefasst. • 


